
3 IM BLICKPUNKT Telefon (089) 53 06-410
blickpunkt@merkur.de Donnerstag, 30. Oktober 2025

München – Künstliche Intelli-
genz ist auf dem Vormarsch.
Über Chatbots kannman sogar
schondenperfekten Freunder-
schaffen. Erst jüngst haben 700
Wissenschaftler und Promi-
nente einen Stopp von KI-Ent-
wicklungen gefordert, die den
Menschen übertrumpfen sol-
len (s. Kasten). DerNeurowissen-
schaftler und Bestseller-Autor
Dr. Henning Beck glaubt zwar
nicht, dass KI uns beherrschen
wird – aber sie könnte uns ver-
dummen, warnt er. In seinem
Buch „Besser denken“ (Econ
Verlag) fordert Beck, das eigene
Denken wieder mehr zu för-
dern. Ein Gespräch über Chan-
cen und Risiken von KI, die Be-
deutung von Lesen, Schreiben,
echtem Papier – und gutem ge-
druckten Journalismus.

HerrBeck,wannwerdenwir
vonKünstlicher Intelligenz
beherrscht?

Sie lesen zu viele Science-Fic-
tion-Romane.NeueTechnologi-
enverbreiten immerAngstund
Schrecken, bevor sie sich eta-
blieren. Alles kann zum Guten
und zum Schlechten verwen-
detwerden.Wirfragenoft:Was
ist die Gefahr, wenn wir eine
neue Technologie einsetzen?
Aber nie: Was ist die Gefahr,
wennwir es nicht tun?Wie vie-
le Geschäftsmodelle werden
wirnichtentwickeln?Wieviele
Lebennicht retten,weil dasGe-
sundheitssystem nicht digitali-
siert ist? Welche revolutionä-
ren Ideennichtverwirklichen?

KI-gesteuertePfleger,Bera-
ter,Partner,Freundesindauf
demVormarsch. Istdaskein
GrundzurSorge?

Ein Mensch definiert Ziele,
überlegt, wie er sie erreicht, ist
kreativ, empathisch, koopera-
tiv.AndersderKI-Bot.Erhatkei-
nen Willen, kann unser Den-
ken und Fühlen nicht ersetzen.
Er verarbeitet Daten, erkennt
Muster, analysiert und erzeugt
Sprache, versteht aber nicht,
worum es geht. Er produziert
passivMuster aus Datensätzen,
die wir ihm vorgeben. Statistik
pur, trotzdem haben wir das
Gefühl,mit einemechtenMen-
schenzukommunizieren.

MachtKIdümmer?

Sie könnte die Gesellschaft
spalten: Die Schlauen könnten
schlauer werden, die Dummen
hingegen dümmer. Die Schlau-
en stellen präzisere Fragenund
bewerten die Resultate kriti-
scher, KI dient ihnenzurSelbst-
optimierung. Die Dummen
überschätzen die Antworten,
vertrauendemSystem,werden
abhängig und manipulierbar.
Das finde ich bedenklich. Laut
einer Studie von „Ernst &
Young“ fressen drei Viertel der
DeutschenKI-Antwortenunkri-
tisch insichhinein!

IhrneuesBuch„Besserden-
ken“handeltvomDenkenin
ZeitenvonKI.Wie lautetdie
Kernbotschaft?

Die Zukunft gehört denen, die
bewahren, was uns Menschen
ausmacht. Ich sehe mit Sorge,
dass der unkritische Umgang
mit KI das Denken verflacht.
Denken ist das Bemühen, die
Welt zu verstehen, Informatio-
nen so zu verarbeiten, dass wir
Sinnhaftes erzeugen, Entschei-
dungentreffen,Problemelösen
können. Übergeordnet ist die
Klugheit. Ihr Gegenstück,

Dummheit, führt zu Entschei-
dungen,dieunsschaden.

Wieschützenwiruns
davor?

BildungkannvorDummheiten
schützen, sie schafft ein Um-
feld, in demwir Probleme lang-
fristig besser lösen können. Le-
sen ist Krafttraining fürs Ge-
hirn.Wer regelmäßig liest, trai-
niert den Wortschatz und das
Kurz- und Langzeitgedächtnis.
Dabei sind Hirnregionen aktiv,
die auch unsereUmwelt kartie-
ren. Wir können uns Inhalte
umso leichter merken, je akti-
ver und räumlicher wir dies
tun. Mit Büchern, Zeitungen
und handschriftlichen Notizen
gelingtdasbesondersgut.

SieratenvomLesenam
Bildschirmab.Warum?

Wer auf eine Scheibe starrt, de-
ren dreidimensionale Umge-
bung immer gleich ist, versteht
und speichert den Inhalt von
Texten schlechter. Auch für das
Schreiben empfehle ich Papier.
Es zwingt zur Handschrift, was
Merkfähigkeit und Textver-
ständnis fördert. Wir müssen
gedankliche Umwege gehen,
das Wesentliche erfassen, ge-

ordnet zu Papier zu bringen,
mental verarbeiten. Was die
frühe Bildung betrifft: Digitale
Technikhat inKitasundGrund-
schulen nichts zu suchen. Ge-
schrieben wirdmit Stift auf Pa-
pier, am besten in Schreib-
schrift,Tastaturkommtspäter.

AlsokeindigitalesPapier?
Es muss echtes Papier sein, das
duftet und knistert. Wir kön-
nen reinkritzeln, unterstrei-
chen, blättern, falten, zerrei-
ßen, weglegen, archivieren,

kombinieren. Lernenwirdzum
persönlich-sinnlichen Vergnü-
gen. Nur ich kenne die Gedan-
ken zwischen den Zeilen, nur
ich weiß, was ich notiert habe,
wie dieNotizen zueinander ste-
hen.Die Informationwird drei-
dimensional, das führt dazu,
dass wir uns alles besser mer-
kenundverstehen.

RundzehnMillionenDeut-
schezwischen16und65
Jahrenkönnennicht richtig
lesenundschreiben.

WerdieseKompetenzenfürun-
wichtig hält, versteht den Sinn
von Bildung nicht. Das Gehirn
entwickelt nur, was es braucht.
Wer viel liest und schreibt, tut
seinerDenkfähigkeit etwasGu-
tes, bis ins hohe Alter. Kinder,
die nicht rechtzeitig lernen,
längere Texte zu erfassen, kön-
nen sich später schlechter kon-
zentrierenundverlierendie Fä-
higkeit zum kritischen Den-
ken. Alles hinterfragen zu kön-
nen, ist das A und O, um
Denken zu lernen. Wir disku-
tieren darüber, ob Schulen W-
Lan und Tablets bekommen.
Dabei ist die wichtigere Frage:
Bringen wir Kindern das Den-
kenbei?

WirddasgedruckteBuch
verschwinden?

Sicher nicht. Selbst Social-Me-
dia-Entwickler lesen Bücher
undbezahlenfürQualitätsjour-
nalismus, den sie online nicht
bekommen. Ich kenne Leute,
diemitDigitalisierungreichge-
worden sind und ihre Kids auf
Schulen schicken, wo analoger
Unterricht stattfindet.

UnddiegedruckteZeitung?
Zumindest für guten Journalis-
mus erwarte ich eine Gegenbe-
wegung. Die Bereitschaft, ver-
lässliche Quellen gegen Bezah-
lungzunutzen,könntesteigen.
Redaktionen, die Meinungen
von Fakten trennen, Informati-
onen sichten, werten und auf-
bereiten, werden immer wich-
tiger, weil wir sonst von KI-ge-
neriertem Schrott überrollt
werden. Möglicherweise erle-
ben die Lokalteile eine kleine
Renaissance, denn die Daten-
sätze, mit denen KI lernt, sind
sehrdünn.

„Verlässliche Quellen werden immer wichtiger“
INTERVIEW Neurowissenschaftler Henning Beck fordert im Zeitalter von KI, wieder mehr selbst zu denken

Analog lernen ist gut fürs Gehirn, sagt Neurowissenschaftler Henning Beck. Dazu zählt auch das Zeitunglesen. HARTMANN

” Die Bereitschaft,
für guten Journalismus

zu bezahlen,
steigt. Womöglich

erleben die Lokalteile
eine Renaissance.

Dr. Henning Beck

Interview: Wolfgang Bäumer

Wissenschaftler:„Superintelligenz“verbieten
Mehrals700Wissenschaftler,PolitikerundProminentefordern
einenStoppder Entwicklung vonKünstlicher Intelligenz (KI),
diemenschlicheFähigkeitenübertreffenkönnte.Diese„Super-
intelligenz“müsseverbotenwerden,bis sie„zuverlässig, sicher
undkontrollierbar ist“, forderndieUnterstützerder Initiative
des„FutureofLife Institute“.DieNichtregierungsorganisation
kämpftgegendieGefahrenvonKI.ZudenUnterzeichnern
gehörenderKI-PionierundPhysik-NobelpreisträgerGeoffrey
Hinton,derKI-WissenschaftlerYoshuaBengio vonderUniMon-
treal sowieApple-MitgründerSteveWozniakundderfrühere
BeratervonUS-PräsidentDonaldTrump,SteveBannon.Das
WettrennenumTechnologien,diedenMenschenübertreffen
sollen, sei„sehrweitvondementfernt“,wasdieÖffentlichkeit
wolle, sagteAnthonyAguirre,Mitbegründerdes Instituts.

Berlin – Künstliche Intelligenz
(KI) wird bei der Suche nach ak-
tuellen Nachrichten und Infor-
mationen immer häufiger ge-
nutzt. Allerdings geben KI-As-
sistenten Nachrichteninhalte
offenbar häufig fehlerhaft wie-
der. Laut einer aktuellen Studie
der Europäischen Rundfunk-
union (European Broadcasting
Union, EBU) enthalten 45 Pro-
zent aller KI-Antworten unab-
hängig von Sprache, Region
oder Plattform mindestens ei-
nenerheblichenFehler.
Die EBU, ein Zusammen-

schluss von meist öffentlich-
rechtlichen Sendern, hatte un-
ter Federführung der BBC über
3000KI-AntwortenvonKI-Assis-
tenten wie ChatGPT, Copilot,
Gemini und Perplexity aus 18
Ländernund in14 Sprachenun-
tersuchen lassen. Die Ergebnis-
se wurden anhand journalisti-
scher Kriterien wie Genauig-

keit, Quellenangaben, Unter-
scheidung zwischen Meinung
und Fakten sowie der Bereit-
stellungvonKontextgeprüft.
Demnach zeigte fast ein Drit-

tel der Antworten (31 Prozent)
auch gravierende Probleme bei
denQuellenangaben. Jede fünf-
teAntwortenthieltveraltete In-
formationen, andere „deutli-
che Ungenauigkeiten“ oder so-
gar KI-Halluzinationen, wie die
Studie feststellt.UnterKI-Hallu-
zinationen versteht man KI-ge-

nerierte Antworten, die zwar
plausibel klingen, aber inhalt-
lich falschsind.
An der Untersuchung mit

demTitel „News Integrity inAI-
Assistants“ (Nachrichten-Inte-
grität von KI-Assistenten) wa-
ren auch die ARD und das ZDF
beteiligt. „Vertrauenswürdige
Inhalte brauchen vertrauens-
würdige KI-Systeme“, sagte der
ARD-Vorsitzende Florian Hager
zudenErgebnissen.DadieARD
„explizit Interesse“daranhabe,
dass ihre Inhalte auch über KI
zugänglich seien, werde man
„das Gesprächmit den Plattfor-
men suchen, um zu guten Ko-
operationsmodellen zu kom-
men, die falsche und missver-
ständliche Informationen ver-
hindern“. ZDF-Intendant
Norbert Himmler sieht in der
Studie einen Beleg dafür, dass
KI journalistische Einordnun-
genalleinenicht leistenkann.

KI versagt bei Nachrichten-Suche
Studie: 45 Prozent aller Antworten haben gravierende Fehler

Florian Hager
ARD-Vorsitzender

München – Neue KI-Funktio-
nen in Suchmaschinen und In-
ternet-Browsern sorgen für Un-
ruhe in der Medienbranche.
Denn inzwischen liefert zum
Beispiel dieGoogle-Suchenicht
mehr nur Links von Seiten, die
entsprechende Informationen
anbieten, sondern auch direkt
von künstlicher Intelligenz er-
zeugte Antworten auf Fragen,
die von den Nutzern eingege-
ben werden. Dafür nutzen die
Tech-Riesen gratis die mit er-
heblichem finanziellen Auf-
wand erzeugten journalisti-
schen Inhalte von Medienhäu-
sernalsGrundlage.
Der Ruf nach schärferen Re-

geln sowie Abgaben für globale
Tech-Konzernewird lauter und
ist auch inderPolitikangekom-
men. Jüngst erst kritisierte Kul-
tur- und Medienstaatsminister
Wolfram Weimer (parteilos)
bei den Münchner Medienta-

gen die Internet- und KI-Riesen
scharf und warnte vor Mono-
polstrukturen,die freieMedien
bedrohten. „Wir brauchen ein
Rahmenwerk,dasLizenzrechte
garantiertunddassdieseMono-
polstruktur am besten für
mehr Wettbewerb öffnet“, sag-
te Weimer. Das müsse idealer-
weise in Zusammenarbeit mit
denUSAerfolgen.Dorthatman
bisher aber kein Interesse an
schärferen Regeln oder gar Ab-
gaben. Weimer bekräftigte sei-

nen Plan eines Gesetzentwurfs
für eine sogenannte Digitalab-
gabe. Das Vorhaben soll noch
im November vorbereitet wer-
den und 2026 amZiel sein. Den
KI-Riesen warf er in München
„geistigen Vampirismus“ und
„digitalenKolonialismus“vor.
Viele traditionelle Medien-

häuser fordern schon länger
fairere Bedingungen im Wett-
bewerb mit den Tech-Konzer-
nen. Katja Wildermuth zum
Beispiel, Chefin des Bayeri-
schenRundfunks,hatteaufden
Münchner Medientagen kriti-
siert, die Politik lasse denGroß-
konzernen zu viel unregulier-
ten Spielraum – „ausgerechnet
dort, wo es um Fakten, Wissen
und Meinungsfreiheit geht.“
Christian Wegner, Geschäfts-
führer der Südwestdeutschen
Medienholding, sagte: „Wir
müssen entlohnt werden für
unsere Inhalte.“

Tech-Monopole bedrohen freie Medien
Medienstaatsminister Weimer will Digitalabgabe voranbringen

WolframWeimer
Medienstaatsminister


